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Symposium 4. Tölzer HirnTage 

2. TÖLZER ERKLÄRUNG

______________________________________________________________
Das Ergebnis der HirnTage wurde auch in diesem Jahr wieder in Form der 
2. Tölzer Erklärung als politische Stellungnahme festgehalten. Unter Zustimmung der Teilnehmer fasste Moderator Prof. Dr. Grohnfeldt Inhalt und Anliegen der Tagung prägnant zusammen.

Kurzform: Die Therapeutische Gemeinschaft hilft Menschen mit verletzter Persönlichkeit, diese wieder zusammenzufügen und ebnet den Weg zurück in ein möglichst selbstbestimmtes Leben. Für die leichtere Finanzierung von komplexen Heilverfahren wie der Therapeutischen Gemeinschaft wurde bereits 2001 mit dem Sozialgesetzbuch IX (SGB IX) der Grundstein gelegt. Es ist unser aller Aufgabe, Wege zu finden, die im SGB IX festgelegten Rahmenbedingungen endlich in die Praxis umzusetzen, um Menschen mit verletzter Persönlichkeit Perspektiven zu bieten und damit dem Selbstverständnis unserer SolidarGemeinschaft gerecht zu werden.
Ausführliche Version: Wirksamkeit und Wirtschaftlichkeit der Therapeutischen Gemeinschaft sind wissenschaftlich belegt: Erst in zwischenmenschlichen Beziehungsgefügen entfaltet sich nämlich das, was wir „Persönlichkeit“ nennen. So kann sich auch eine verletzte, zergliederte Persönlichkeit nur im Kontext des menschlichen Miteinanders heilsam wieder zu einem Ganzen fügen. Heilung ist möglich, und Heilung lohnt sich. Zahlreiche Klienten des Reha-Zentrums Isarwinkel haben bewiesen, dass ihr Schicksal keine Endstation sein muss. Sie bringen sich heute wieder aktiv in die Solidargemeinschaft ein. Und doch werden Therapeuten in ihrer Arbeit behindert: Die Kostenträger schieben Verantwortlichkeiten immer wieder hartnäckig aufeinander ab, anstatt gemeinsam sinnvolle Finanzierungskonzepte zu entwickeln.

Die Gesetzgebung hat auf diese Tatsache bereits 2001 reagiert und im SGB IX unter anderem die Vernetzung und Kooperation zwischen den Kostenträgern als sinnvolle Notwendigkeit festgeschrieben.

Bisher ist es jedoch noch nicht gelungen, dies zu verwirklichen – da unser 1870 säulenförmig angelegtes, „zergliedertes“ Sozialleistungs/  -versicherungssystem eine prozessorientierte Arbeitsweise nicht vorsieht. Gelebt wird eine Abwehrhaltung gegen Zusammenarbeit, ausgelöst durch „die Phantasie, dass Grenzen verletzt wären und das Eigene, das Selbst, gefährdet“.

Wie beim Einzelnen kann auch hier „Beziehung als identitätsstiftendes Heilmittel“ angewandt werden, um eine sinnvolle Zusammenarbeit zwischen Institutionen und Kostenträgern zu erreichen – kurz: das SGB IX in seinen Stand zu heben. Zuallererst durch Begegnung in gegenseitigem Respekt – beispielsweise auf Foren wie den HirnTagen. Aber auch mit Hilfe eines integrierten Versorgungsmanagements für die Klienten beim Übergang in unterschiedliche Zuständigkeitsbereiche – wie seit neuestem bereits im SGB V (§ 11 Abs. 4) festgelegt.

Denn die große Hoffnung der HirnTage-Veranstalter, aller im Reha-Bereich Tätigen und besonders der vielen Betroffenen und ihrer Angehörigen ist: Die „lebendige SolidarGemeinschaft“ soll ein Netz sein, das diejenigen auffängt, die ihren Platz in der Gesellschaft zu verlieren drohen. Lassen Sie uns an den Stellen, wo die Maschen gefährlich durchlässig sind, ein „dynamisches BeziehungsGefüge“ bauen und gemeinsam Wege der Organisation und Finanzierung finden!
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